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Angesiedelt um 800 n. Chr. an der großen Frankfurter 
Handelsstraße wurden dann die 
Stadtrechte 1396 durch den 
Grafen Dietrich von der 
Mark-Burg Altena ver-
liehen.Zeitgleich erteilte 
man dann auch die Privilegien 
der eigenen Münzen-Dinar, Gewichte, Wasserleitung, Ka-
nal, nebst Handwerker und Schützengilde. Zugehörig zu 
den ältesten Hansestädten des Kölner Quartiers folgte die 
Stahlerzeugung und der Handel mit eigenen Niederlas-
sungen in Brügge, Nowgorod, Riga, sowie dem Stahlhof  
in London.
Die Herstellung von Stahl und Stahlwaren (Sporen-
Schlösser-Messer) und der Handel haben wesentlich zum 
Reichtum der Breckerfelder Kaufleute beigetragen. Des 
Weiteren waren vorhanden, Gogericht ab 1406.   

Damalige Befestigung: Doppelmauer (Reste noch vor-
handen), 4 Türme und drei Tore.

Historisches 
 Breckerfeld

 

Kirchliches im Überblick

Eine Zeitreise durch die Hansestadt am Jakobusweg
Erstmals genannt ab 1184

 

Geschichtliches im Überblick

Ev. Jacobus-Kirche 1205 und 1252  genannt, mit wertvol-
lem Schnitzaltar etwa 1515, drei alten Glocken aus den 
Jahren 1558-1559-1749. Die Kath. Jakobus-Kirche,  nach 
dem großen Stadtbrand 1728 für die reformierte Gemein-
de neu erbaut, ist seit 28.10.1845 katholisch.

Stadtplan von Breckerfeld nach dem Brand aus dem Jahre 1727

Beide Kirchen haben 
den Apostel „Jakobus 
der Ältere“ als Schutz-
patron und sind Statio-
nen der Jakobspilger auf  
dem Weg nach „Santia-
go de Compostela“ im 
Nordwesten Spaniens.

Das Siegel des Johann Market vom 
Hof  Steuping in Breckerfeld aus dem 
Jahre 1423 mit 2 Messern und der 
Initiale „M“.

Stadtrechte seit 1396

Stadtsiegel aus dem Jahre 1508
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Die derzeit bekannte erste urkundliche Erwähnung des 
Ortes Breckerfeld erfolgte 1184 im Mirakelbuch des Kölner 
Erzbischofs Anno II. 

Zur Erforschung der Gründungszeit unseres heutigen Ortes 
bietet die bekannte Geschichte des hohen Mittelalters eine 
Möglichkeit, die anhand der Ortsnamen Altenbreckerfeld 
und Breckerfeld verdeutlicht werden soll: Es darf  als be-
kannt vorausgesetzt werden, dass Altenbreckerfeld mit dem 
„Tie“ älterer Vorgänger ist. Für die deutliche „Vorlegung” 
der Funktion Neu-Breckerfeld muss eine zwingende Not-
wendigkeit bestanden haben. Wirtschaftliche Überlegungen 
allein können dafür nicht ausschlaggebend gewesen sein. 
Die Voraussetzungen waren landwirtschaftlich und indust-
riell nahezu identisch. Örtliche Belange dürften für die Ver-
legung von sekundärer Bedeutung gewesen sein. Interessen 
auf  übergeordneter Ebene waren offenbar entscheidend. 
Die Vermutung liegt nahe, dass Neu-Breckerfeld seine Ent-
stehung wesentlich politischen Gegebenheiten der damali-
gen Zeit verdankt. 

Ein in diesem Zusammenhang interessantes politisches Er-
gebnis für diesen Raum lässt sich im frühen 12. Jahrhundert 
beobachten: 

Der Erzbischof  von Köln hatte es verstanden, sich ein ei-
genes Einflussgebiet aufzubauen und 
das Gebiet Volmar- stein-Hagen-
Schwelm, also die Grafschaft 
Volmarstein, zu gewinnen. 
Das Gebiet Lü- denscheid 
(mit Breckerfeld) - E l s e y -
Iserlohn, die Grafschaft 
Altena, gehör- te jedoch 
zum Arnsberger Haus. Die 
Grenze zwischen den Graf-
schaften Volmarstein und Altena ver-
lief  über Breckerfeld. 

Der Grenzverlauf  ist in einer Abschrift der Urkunde aus dem 
frühen 16. Jahrhundert noch mit den Stationen Bühren bis 
Radevormwald beschrieben. Der Grenzsicherung zwischen 
den Grafschaften, deren Inhaber scharfe politische Gegner 
waren, kam eine erhöhte Bedeutung zu. Wenn bislang die 
Rede von Breckerfeld war, ging es natürlich um das heuti-
ge Altenbreckerfeld. Dieser Ort war durch die neue Grenze 
“Ausland” geworden. Diese Überwachung musste vielmehr 
von anderer Stelle durch  die Errichtung einer wehrhaften 
Anlage  gewährleistet werden. Es ist anzunehmen, dass eine 
solche “Burg” zum Siedlungskern des heutigen Breckerfeld 
wurde. Die Burg in Breckerfeld wird schriftlich erst im 
15. Jahrhundert erwähnt. 

Breckerfeld erhielt Stadtrechte 1396 durch den Grafen 
Dietrich von der Mark. 

Das Recht umfasste im Wesentlichen:        
Gerichtsbarkeit Marktrecht Bürgerrecht 
Wehrrecht Selbstverwaltungsrecht

1405 erfolgte die Verleihung des Akziserechts durch Her-
zog Adolf  von Kleve. Um 1418 wurden 
in Breckerfeld Münzen 
geschlagen. Ein gesonder-
tes Recht ist aber nicht 
nachweisbar. Die Stadt-
rechte wurden mehrfach bestätigt. 
1499 erlangte Breckerfeld das Zollrecht 
durch Herzog Johann II. von Kleve.

besonders empfohlen. 1494 taucht Breckerfeld in einer 
Auflistung der Kölner Drittelstädte auf. 1554 wurden auf  
dem Kölner Dritteltag die Mitglieder festgestellt. Von den 
kleinen Städten sollten sich immer fünf  bis acht  von ei-
ner großen Stadt vertreten lassen und auch an diese ihren 
Beitrag bezahlen. Breckerfeld wird neben Kamen, Lünen, 
Schwerte, Iserlohn, Lüdenscheid, Altena, Neustadt, Rade, 
Plettenberg, Bochum, Hattingen als zum Doppelquartier 
Hamm/Unna gehörig erwähnt. In dieser Urkunde heißt 
es weiter, dass diese Städte nach den Rezessen von 1434, 
1450, 1469 mit kontribuieren (Recht Beiträge zu erheben).  
Das früheste gesicherte Datum dürfte nach Quellenlage 
das Jahr 1469 sein. Quellenmäßig belegbare Hinweise auf  
Handelsverbindungen reichen allerdings weiter zurück. 
Erwähnenswert vor allem sind in diesem Zusammenhang 
Breckerfelder Kaufleute im Ausland. 

London ab 1377 Brügge ab 1394
Dorpat ab 1421 Reval ab 1535

 
Die Anbindung an den Fernhandel erfolgte dabei per 
Ochsen oder Pferdekarren zu den Flüssen und Schiff-
fahrtswegen. Dort übernahmen Hansekoggen die Waren 
und kamen so über Dortmund, Soest und vor allem Köln, 
wie überhaupt die handelspolitischen Interessen Kölns ein 
wesentliches Moment der wirtschaftlichen Entwicklung 
Breckerfelds waren, in die Nordseeregionen und das Bal-
tikum (Ostsee).  Das Ende der Hansezeit ist nicht nur für 
unseren Raum schwer feststellbar, auch auf  überregionaler 
Ebene tut man sich schwer. 
Zwar fand 1669 der letzte Hansetag in Lübeck statt, 

 

Kaufleute im Ausland

jedoch reichten verein-
zelte hansische Aktivi-
täten darüber hinaus. 
Auch darf  davon aus-
gegangen werden, dass 
für zahlreiche Städte 
die Hansezeit bereits 
sehr viel früher ende-
te. Für unseren Raum 
fehlen hier Hinweise.

Hansestadt Breckerfeld

So ist dann auch der spätere Anschluss an den Hansebund 
nicht Ursache, sondern Folge der wirtschaftlichen Entwick-
lung in und um Breckerfeld. Dies belegt die deutliche Zu-
nahme von Handelsaktivitäten Breckerfelder 
Kaufleute im Ausland in der ersten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts. Der Eintritt Brecker-
felds in den Hansebund lässt sich exakt nicht 
datieren. In einem Schreiben Kölns an Johann 
III. von Jülich-Kleve-Berg 1535 wird Brecker-
feld als eine der ältesten Hansestädte          Hansekogge   

 

Der Hansebund

 

Kurzfassung der geschichtlichen Bedeutung


